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Warum ist Öffentlichkeitsarbeit an Waldorfschulen wichtig 

Schule ist ein Ort voller Leben und
wo Leben ist, wird kommuniziert.
„Man kann nicht nicht kommunizie-
ren“ ist ein berühmtes Zitat von Paul
Watzlawick (Kommunikationswissen-
schaftler), in dem viel Wahrheit
steckt, denn wir kommunizieren mit
allem, was wir tun. Schule ist immer
auch ein öffentlicher Ort und ist da-
rauf angewiesen, in der Öffentlich-
keit wahrgenommen zu werden. 

Eine besondere Rolle für die Öffent-
lichkeitsarbeit spielt die Schüler*in-
nengewinnung, denn nur eine Schule
mit einem guten Ruf wird von den  
Eltern für ihre Kinder ausgesucht.
Gleichermaßen ist es wichtig, dass die
Schule in das kommunale Leben als
Teil der Stadt oder Dorfgemeinschaft
eingebunden ist. Zu erwähnen sind
hierfür die lokale Pressearbeit und die
politische Kontaktpflege, die beide
Teil der Außendarstellung der Schule
sind. Auch für die Kommunikation zu
den Eltern, Freunden und Förderern
der Schule ist die Öffentlichkeits-
arbeit wichtig.

Dieser Leitfaden soll eine Hilfestel-
lung für die Öffentlichkeitsarbeit 
an den Freien Waldorfschulen sein.
Natürlich deckt er nicht alle Felder
ab, da es immer schulspezifische Be-
sonderheiten gibt, aber besonders für
Schulen, die bisher nur wenig Öffent-
lichkeitsarbeit betreiben, dient dieser
Leitfaden als Basisstruktur.  

Die hier abgebildete Positionierungs-
pyramide ist dem Konzept der Presse-
und Öffentlichkeitsarbeit des BdFWS
entnommen.

• Im Zentrum steht die Erziehung 
zur Freiheit

• Sie wird gestützt/ermöglicht durch
das Individuell-werden-Dürfen der
Kinder in dem geschützten Raum
einer Begegnungs-Gemeinschaft 
einerseits (links stehendes Dreieck),
durch Lernen und Lehren als Kunst
andererseits (rechts stehendes 
Dreieck).

• Die Kommunikationsspitze – unser
Alleinstellungsmerkmal – ist die 
Pädagogik des Ich, die durch die 
anthroposophische Menschenkunde
gestützt wird.

Diese Kommunikationsspitze stellt
sehr hohe Anforderungen an die Klar-
heit, an die Voraussetzungslosigkeit
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der Formulierungen und an den Res-
pekt vor den Leser*innen, die keine
Ideologie vermittelt bekommen, son-
dern verstehen wollen, worum es in
der Waldorfpädagogik geht.

Schulen können das sehr schön und
anschaulich erfahrbar machen, indem
sie Unterrichtsbeispiele und Szenen
aus dem Schulleben kommunizieren.
Wer Öffentlichkeitsarbeit machen
will, muss sich über all das Schöne
freuen, das an Ihrer Schule passiert!

Merke: Eltern interessiert zunächst
und vor allem, ob und warum ihre
Kinder sich in der Schule wohlfühlen,
ob sie (wirklich) wahrgenommen 
werden, was es mit dem „Individuell-
Werden“ auf sich hat und ob sie durch
den Besuch ihrer Waldorfschule 
lebenstüchtig werden. Es geht um
praktische Antworten auf praktische
Fragen.

Und: Die beste Öffentlichkeitsarbeit
nützt nichts, wenn Eltern (und andere
Interessierte) nicht wissen, an wen sie
sich wenden können, wenn sie etwas
wissen wollen, wenn sie eine Ent-
scheidung brauchen oder wenn sie
eine Sorge loswerden wollen. Das
muss gut sichtbar in allen Kommuni-
kationsmedien der Schule sichtbar
sein – einschließlich der Telefonnum-
mern, E-Mail-Adressen und den – ver-
lässlichen – Zeiten der Erreichbarkeit.

Was brauchen wir für die 
Öffentlichkeitsarbeit?

Die Voraussetzungen für jegliche 
Öffentlichkeitsarbeit sind:

• ein Bewusstsein für die Aufgabe 

• ein Budget

• Menschen, die sich der Aufgabe 
kontinuierlich annehmen

Kosten:

Öffentlichkeitsarbeit an Schulen kann
mit einem überschaubaren finanziel-
len Aufwand gelingen. Der Bund der
Freien Waldorfschulen bietet zahlrei-
che Serviceleistungen an, die Sie bei
der Öffentlichkeitsarbeit an Ihrer
Schule unterstützen können. Hierzu
zählen beispielsweise die an das Cor-
porate Design des BdFWS angelehn-
ten Bausteine für Ihre Homepage und
zahlreiche Infomaterialien, die über
unseren Webshop (siehe Kapitel 4)
bestellt werden können:

Homepage                 ca. 5.000,-

Infoflyer Schule         ca. 3.000,-

Infoflyer Waldorf 
(Blickpunkte)          ca.    150,-

Schulmitteilungen    ca. 2.000,-

Personalkosten je nach Aufwand 

Öffentlichkeitsarbeit an der Waldorfschule2
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Warum ist Öffentlichkeitsarbeit an Waldorfschulen wichtig 3

Personaleinsatz:

Die personelle Organisation der Öf-
fentlichkeitsarbeit findet an gemein-
nützigen Einrichtungen wie den Wal-
dorfschulen in vielfältiger Weise statt.
Von Ehrenamtlichen bis zum/zur Voll-
zeitmitarbeiter*in wird sie je nach
Schulgröße und Aufgabenumfang ge-
leistet.

• Vollzeit

• Teilzeit

• Minijob

• Ehrenamt

• durch Deputatsentlastung

Wie fangen wir an?

Die Gruppe von Menschen hat sich
zusammengefunden.

Nun geht es darum: 

• Welche Ziele verfolgen wir?

• Was wollen wir von unserer Schule
bewusst nach außen kommunizie-
ren?

Achtung: die Trennung interne/
externe Kommunikation ist durch die
sozialen Medien ziemlich durchlässig
geworden, es gibt fast keine rein 
„intern“ bleibende Kommunikation
mehr. Wenn Sie etwas veröffentlichen,
stellen Sie sich am besten vor, Sie
würden das auf einem Plakat am
Hauptbahnhof lesen.

Ziele können sein:

• Unsere Schule soll bekannter
werden.

• Wir brauchen Schüler*innen.

• Wir wollen Lehrer*innen gewinnen.

• Wir suchen Sponsor*innen für
Schulprojekte und wollen uns inten-
siver mit unserem lokalen, regiona-
len Umfeld verbinden.

• Das Image der Waldorfschule und
ihrer Pädagogik soll in unseren
lokalen/regionalen Medien präsent
sein.

• Wir möchten Medienkontakte auf-
bauen, die wir im Krisenfall schnell
nutzen können.

• Wir wollen Kontakte zur Politik auf-
bauen.

Beachten Sie unbedingt die Vorgaben
der EU-Datenschutzgrundverordnung
(DSGVO).

Erlebnispädagogik 
und Waldorfschulen –
mit allen Sinnen 
Mensch werden
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Eltern und Verwaltung (interne
Öffentlichkeitsarbeit):

Halten Sie die Schulgemeinschaft auf
dem Laufenden. Öffentlichkeitsarbeit
hat auch die Aufgabe, intern zu wir-
ken. Gängige Kommunikationskanäle
sind:

• Newsletter 

• Schulmitteilungen 

• Veranstaltungskalender

• Jahresrückblick, Jahrbuch

Altschüler*innen (Alumni):

Die Waldorfschulen leben vom Wir-
ken und Zusammensein der Schulge-
meinschaft. Hierzu zählen ganz be-
sonders auch die Altschüler*innen,
die als Botschafter*innen der Schule
nach außen wichtig sind. Sie können
am besten vermitteln, wie verbunden
sie mit ihrer ehemaligen Schule sind.
Pflegen Sie Ihre Alumni:

• Einladung zu Schulveranstaltungen

• Sommerfest und Adventsbasar eig-
nen sich ideal, um die Alumni einzu-
laden

• Namens- und Adresslisten

• Spenden/Fundraising

• Jahreshefte

• Mitgliedschaft in Förderverein

Medienansprache: 

Medien sollten regelmäßig zu Schul-
veranstaltungen eingeladen werden.
Interessante Termine aus dem Schul-
leben sollten ihnen regelmäßig mitge-
teilt werden. 

Tipp: 

1. Bauen Sie ein Vertrauensverhältnis
zu den Journalisten Ihrer Region auf,
indem Sie eine/n zuverlässig erreich-
bare/n Ansprechpartner*in für die
Medien benennen. Fassen Sie sich im
Umgang mit Medienvertretern kurz
und geben Sie ihnen möglichst prä-
zise Informationen – sie haben wenig
Zeit.

2. Informieren Sie sachlich und ohne
Superlative. Fragen, ob jemand auf
ein bestimmtes Thema spezialisiert
ist, beispielsweise für Kultur (Kon-
zerte etc.), für Ökologie (Gartenbau)
usw.

3. Beantworten Sie kritische Fragen
von Journalisten sachlich und veror-
ten Sie ihn/sie nicht gleich in einer
„Gegner“-Ecke. Es gehört zur Berufs-
rolle von Journalisten, kritisch zu sein. 

Öffentlichkeitsarbeit an der Waldorfschule4
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Politik:

Der Kontakt zur kommunalen Politik
ist ein entscheidendes Instrument in
der Öffentlichkeitsarbeit an Schulen.
In einigen Bundesländern erhalten
die Schulen nicht nur Landes-, son-
dern auch kommunale Zuschüsse.
Zudem können die landespolitischen
Interessen an die Landtagsabgeordne-
ten vor Ort kommuniziert werden. Die
Aktionsfelder gegenüber der Politik
können sein:

• Finanzierung der Waldorfschulen

• Landesspezifische bildungspoliti-
sche Fragen (LAG)

• Einladung zu Schulveranstaltungen
(Monatsfeiern, Jahresarbeiten,
Theaterstücke, Jubiläen etc.)

• Politische Diskussionen mit Lokal-
politiker*innen im Unterricht

• Schulbesuche von Politiker*innen –
immer mit Schülerbegegnungen.

Da Bildungspolitik primär eine Länder-
aufgabe ist, findet die überregionale
politische Arbeit der Waldorfschulen
vor allem in den Landesarbeitsgemein-
schaften statt. In jedem Bundesland
gibt es unterschiedliche bildungspoliti-
sche Fragestellungen. Der Bund der
Freien Waldorfschulen behandelt die
bundesweit relevanten bildungspoliti-
schen Themen. Für jede einzelne
Schule ist es aber wichtig, bei kommu-
nalen Entscheidungsprozessen berück-
sichtigt zu werden und in der Stadt
oder Region gut integriert zu sein.

Tipp:

Laden Sie den oder die Schulbürger-
meister*in und die Landtagsabgeord-
neten ihres Wahlkreises zu einer
Schulführung mit anschließendem
Gespräch ein. So kann schnell ein
Kontakt aufgebaut werden, um die
Anliegen ihrer Schule an die Politik
zu kommunizieren.   

Best-Practise Beispiel: Politik
macht (Waldorf-)Schule:

In einigen Bundesländern veran-
stalten alle Waldorfschulen von
Zeit zu Zeit einen sogenannten
„Tag der freien Schulen“. Nach
dem Motto „Schenken Sie uns
eine Stunde Ihrer Zeit“ wurden
dabei verschiedentlich die Abge-
ordneten der Schulwahlkreise 
eingeladen, um mit den Schüler*
innen eine Stunde Unterricht zu
gestalten. 

Bei den eingeladenen Journalisten
steht dabei gar nicht nur die Politik
im Mittelpunkt, sondern oft berich-
ten sie sehr positiv über ihre Ein-
drücke von der Schule und den
Schüler*innen. 

Zielgruppenansprache 5
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Junge Lehrer*innen für 
unsere Schulen:

Die Altersstruktur in den Waldorfkol-
legien ist vergleichsweise hoch. Jähr-
lich fehlen bundesweit mehr als 600
Lehrkräfte. Deshalb ist die Lehrer*in-
nengewinnung nicht nur Aufgabe des
BdFWS oder der Hochschulen, son-
dern auch jeder einzelnen Schule.
Nicht selten wird man Waldorflehrer*
in als Quereinsteiger. Diese potenziel-
len Lehrer*innen haben oft persönlich
gute Erfahrungen mit einer Schule
gemacht oder sie orientieren sich um,
weil sie einen sinnvollen Beruf aus-
üben wollen. Um Waldorflehrer*in zu
werden, gibt es viele Wege, die von
berufsbegleitenden Seminaren bis
zum Vollzeit-Studium reichen.
(waldorfschule.de/waldorflehrer/
lehrerin-werden)

Inserieren Sie Ihre Anzeige auf der
Job-Börse des BdFWS auf waldorf-
schule.de online (waldorfschule.de/
waldorflehrer/stellenangebote/
deutschland) Das Inserat ist für 
Mitgliedseinrichtungen kostenlos. 
Außerdem empfiehlt es sich, in der
Zeitschrift „Erziehungskunst“ zu inse-
rieren, welche im „Waldorfumfeld“
sehr gerne gelesen wird.

Tipp:

Die meisten Lehrerbildungsstätten
sind auf regionalen Job-Messen ver-
treten, an denen sich auch Schulen
vorstellen können. So können erste
Kontakte mit den möglichen zukünfti-
gen Kolleg*innen geknüpft werden
oder Praktikumsplätze vermittelt wer-
den.

Informationen für neue Eltern:

Zur Gewinnung neuer Schüler*innen
ist eine gelungene Kommunikation zu
den Eltern im Einzugsgebiet der
Schule von entscheidender Bedeu-
tung. Gerade bei Schulen findet zwar
auch viel Öffentlichkeitsarbeit über
Mund-zu-Mund-Propaganda statt,
dennoch sollte der gute Ruf der
Schule auch direkt kommuniziert 
werden. 

Welche Themen dazu verwendet 
werden können, wird im folgenden
Kapitel 3 erläutert. 



Themenfindung 7

Die erste Quelle aller Inhalte ist das
Schulleben mit seinen vielen Veran-
staltungen:

• Tag der offenen Tür

• Sommerfest und andere Jahresfeste

• Elternaktionen auf dem Schul-
gelände

• Präsentation der Jahresarbeiten

• Basar

• Adventsgärtlein

• Weihnachtsspiele

• Aufnahme der neuen ersten Klasse

• Schüler*innenaustausch mit
dem Ausland

• Klassenspiele

• Konzerte und andere Kulturveran-
staltungen an der Schule

• Bildungspolitik: Finanzhilfe,
Inklusion, Integration, Soziales

Der Unterricht und hier vor allem die
waldorfspezifischen Fächer bieten
viele Inhalte, die in den Medien auf-
gegriffen werden können. Sie liefern
vor allem auch Bildmaterial, das aller-
dings professionelle Qualität haben
müsste (z.B. Hausbauepoche, Wer-
ken, Aktionen im Schulgarten, phäno-
menologischer Naturwissenschafts-
unterricht).

3. Wie finden wir Themen, die wir an die
Medien bzw. unsere Zielgruppen geben können?

FREIE
WALDORF
SCHULE
ROSENHEIM

Frühlingskonzert

Benefizveranstaltung zugunsten der 
Freien Waldorfschule Rosenheim
Freitag, 2. Mai 2014, 19.30 Uhr
Ballhaus Rosenheim

Junge Kammerphilharmonie 
Rhein-Neckar
Dirigent: Thomas Kalb
Mozart: Divertimento F-Dur, KV 138
Lekeu: Adagio 
Piazzolla: Tango Ballet
Dvorak: Serenade für Streichorchester E-Dur op. 22

Ticketvorverkauf: Ticketzentrum Kroiss, 
Stollstr. 1, Rosenheim, Tel. 08031/15001
Freie Waldorfschule Rosenheim, 
Mangfallstr. 53, Tel. 08031/400980
Erwachsene 20,–/25,– / Schüler 5,–/6,–
inkl. Vorverkaufsgebühr
Und an der Abendkasse



Wir verwenden bereits 
vorhandenes Material.

Hier kann auf Inhalte auf der Home-
page des BdFWS zurückgegriffen
werden (Stichwortsuche möglich). In
der Rubrik „Presse“ sind verschie-
dene Themen recherchiert, die von
den Schulen übernommen werden
können. waldorfschule.de/service/
infomaterial/blickpunktereader

Die vom BdFWS erarbeiteten Materia-
lien sind alle für die Öffentlichkeitsar-
beit der Schulen konzipiert und kön-
nen an Ihre Eltern, an interessierte
Journalist*innen, an Politiker*innen
und bei Ihren Schulveranstaltungen
verteilt werden. Dazu gehören bei-
spielsweise

• Die „Blickpunkte“

• Der „Jahresbericht Waldorf“ (Aus-
gabe 2019 mit ausführlichen Rück-
blicken auf das Jubiläumsjahr)

• Die Broschüre „Fürs Leben lernen“

• Die Reader „Struwwelpeter“ zur
Medienmündigkeit

• Die Zeitschrift „Erziehungskunst“

• Nachhaltig produzierte Merchandi-
sing-Artikel

All das kann auch an für die Schule
wichtigen bzw. von potenziellen El-
tern oder Lehrer*innen frequentierten
Orten ausgelegt werden wie Volks-
hochschulen, Arztpraxen, Bioläden,
pädagogischen Fachbereichen an

Hoch- und Fachhochschulen, Agentu-
ren für Arbeit, im Rathaus, andere Be-
hörden, Cafés etc.

Tipp:

Für Standeinsätze bieten sich an:
Schulfeste, Straßenfeste oder andere
städtische Aktionen, Märkte, Veran-
staltungen befreundeter Organisatio-
nen, Demeter-Höfe usw. 

Die vom BdFWS auf der Homepage
zur Verfügung gestellten Filme zählen
auch zu diesen Materialien. Sie kön-
nen z.B. bei Infoabenden für interes-
sierte Eltern laufen.

waldorfschule.de/service/filme/
diverse-kurzfilme

waldorf-100.org/filme/

Alle Materialien des BdFWS können
über den Webshop auf der Homepage
bestellt oder nachbestellt werden:
waldorfschule-shop.de

Pressematerial selbst erstellen

Wir erstellen selbst Pressematerial zu
Veranstaltungen unserer Schule oder
veröffentlichen über Newsletter oder
die Schulzeitung, falls vorhanden. Auf
welche grundlegenden Regeln beim
Verfassen einer Presseinformation ge-
achtet werden muss, ist im nächsten
Abschnitt erklärt.

Öffentlichkeitsarbeit an der Waldorfschule8

4. Woher bekommen wir das 
Informationsmaterial? 



Formale Anforderungen und
Tipps:

Material/Form: 

• Papier stets nur einseitig bedrucken

• Falls kein Standardformat vorgege-
ben ist, linksbündig oder Blocksatz
ca. 30 Anschläge schreiben – es
muss Raum fürs Redigieren bleiben.

Wichtige Hilfsmittel:

• Lexikon/Internet

• Synonymwörterbuch

• Zitatensammlung

• Exemplar der Zielpublikation,
falls bekannt

Zielpublikum:

Wer ist mein/e Leser*in?

• Geschlecht

• Durchschnittsalter

• Bildung

• Einkommen

• Branche

• Interessenlage

Diese Informationen sind aus den
Media-Informationen zu ersehen. 

Was will ich ihnen sagen? 
Was ist die Kernbotschaft?

Hier ist es gut, Synonyme für die
Kernbotschaft zu suchen.

Welchen Schluss/Welchen Nutzen soll 
der/die Leser*in aus dem Beitrag 
ziehen? 

Soll der/die Leser*in „aufgeregt“ oder 
„beruhigt“ werden?

Hierbei kann bis in die Sprachfarbe 
gegangen werden. E, I sind helle 
Vokale („Heile Welt“), A, O, U 
sind dunkle Vokale, signalisieren
„Gefahr“. Harte Konsonanten 
signalisieren Aggressivität. 

Die sieben W:

• Wer?

• Was?

• Wo?

• Wie?

• Wann?

• Warum? (Rückblick) +
Wozu? (Ausblick)

• Welche Quelle?

Es spielt keine Rolle, in welcher 
Reihenfolge diese Fragen beantwortet
werden. Aber beantwortet werden
müssen sie!

Namen und Titel:

Menschen haben einen Vornamen
und einen Nachnamen. Beides wird in
der Presse verwendet. Initiale oder
„Frau“ und „Herr“ sind kein Ersatz
für den Vornamen.

Achtung: Ein falsch geschriebener
Name bringt Verdruss!

Erstellung einer Pressemitteilung 9
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Wichtige Schreibregel:

Nichts bzw. nicht viel voraussetzen!
Der/die Autor*in eines Textes hat 
den gesamten Hintergrund und 
die Entwicklungsgeschichte eines
Themas im Kopf, der/die Leser*in
nicht oder nur teilweise. 

Daher:

• Stets rekapitulieren, was bisher 
passiert ist, bzw. den aktuellen
Stand und die Ausgangsposition
kurz darstellen. 

• Aber: nicht mit lange bekannten
Fakten langweilen!

• Zur Sicherheit: einen Bekannten
oder Kollegen, der nicht so tief im
Thema drin ist, gegenlesen lassen.

Fremdwörter:

Fremdwörter heißen Fremdwörter,
weil sie in der Tat für viele Leser
fremde Wörter sind! Deshalb äußerst
zurückhaltend einsetzen!

Was über Fremdwörter wie Inflation,
Plädoyer, Amnestie und Infektion 
hinausgeht, sollte besser ins Deutsche
übersetzt bzw. erläutert werden. 

Abkürzungen:

Es gibt Abkürzungen, die allgemein-
gebräuchlich sind und ausgeschrie-
ben praktisch nicht verwendet wer-
den (Beispiel NATO vs. North Atlantic
Treaty Organization). Viele Abkür-

zungen sind jedoch für viele nicht 
verständlich. Insbesondere beim
Fachchinesisch ist dies zu beobach-
ten. Abkürzungen eher vermeiden,
wenn es nicht anders geht, die Ab-
kürzung einmal im Text mit vollem
Namen bzw. Erläuterung aufführen. 

Klischees sparsam und vorsichtig 
verwenden. Den Satz „etwas in 
trockene Tücher bringen“ gibt es 
z.B. im Schriftdeutsch nicht. 

Metaphern:
Bildliche Wendungen können einen
Text eindrücklich und anschaulich
machen, aber besonders die guten 
leiden unter starken Abnutzungser-
scheinungen. So wird „das Kind“ viel
zu oft „mit dem Bade ausgeschüttet“. 

Anforderungen an den Text:

• Wahrheit des Inhalts

• Einfachheit

• Kurze Sätze

• Maximal 25 Wörter pro Satz

• Kürze und Prägnanz

• Klare Gliederung durch sinnvolle
Absätze
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Headline – Der erste Kontakt 
zum Leserauge:

Titel haben zwei Aufgaben:

1. Sie sollen den/die Leser*in 
informieren

2. Sie sollen den/die Leser*in 
neugierig machen

Und:

• Titel sollen Stimmung erzeugen,
aber keine Meinung machen

• Titel sollen fantasievoll sein, aber
keine falschen Erwartungen wecken

• Titel sollten nicht länger als zehn
Wörter haben, damit der/die
Leser*in sie mit einem Blick 
erfassen kann

Titel zu formulieren, fällt vielen
Autor*innen schwer: 

• Weil sie den Titel vom Thema her
formulieren wollen

• Weil sie ihren eigenen Text nicht 
auf titelwürdige Formulierungen hin
untersuchen

• Weil sie nicht daran denken, 
was den/die Leser*in am meisten 
interessiert

Überblick durch Obertitel:

Obertitel sind nicht in jeder Zeitung
oder Zeitschrift üblich. Aber dort, wo
sie üblich sind, dürfen sie nicht zu
lang geraten. 

• Obertitel enthalten andere Informa-
tionen als die Hauptzeile

• Richtig eingesetzte Obertitel schen-
ken mehr Freiheit bei der Formulie-
rung eines Titels

Beispiel: Oberzeile: 
  Jahresbilanz der Freien 
  Waldorfschulen

Titelzeile:
  Freie Schulen leisten bedeutenden 
  pädagogischen und ökonomischen 
  Beitrag

Durchblick durch Untertitel:

Unterzeilen sind nicht überall üblich,
aber sie sind besser als Oberzeilen, 
da das Auge vom Titel nach unten
wandert. 

• Unterzeilen enthalten zusätzliche
Informationen zum Titel

• Sie versachlichen den Titel und 
führen weiter ins Thema ein

• Sie sind länger als Oberzeilen und
in manchen Zeitungen sogar Ersatz
für den Lead (Vorspann)

Beispiel: Titel:
  Kämpfen für das Recht auf Kindheit

Unterzeile: 
  Waldorfpädagogischer Schwerpunkt
  auf der Didacta: der Übergang 
  Kindergarten-Schule

Erstellung einer Pressemitteilung 11



Erste Spannung durch den 
Vorspann (Lead):

Der Vorspann hat zwei Funktionen: 

• Er soll dem/der Leser*in sagen, was
ihn erwartet

• Er soll das Interesse des/der
Leser*in steigern

Der Vorspann ist nicht dazu da, die
ganze Geschichte zu erzählen:

• Er enthält das Wichtigste, das 
Interessanteste, das Aufregendste,
das Neueste.

• Er ist selten länger als fünf Zeilen,
weil sonst seine Einführungs- und
Überblicksfunktion verloren geht. 

Der Schluss:

Der Einstieg ist der erste und wich-
tigste Satz des Artikels. Der Schluss
ist der letzte und zumindest zweit-
wichtigste Satz.

Daher: Eine Pointe, ein interessantes
Zitat, eine überraschende Entwick-
lung des Themas oder eine pfiffige
Schlussfolgerung für den Schluss auf-
sparen.

Aber immer beachten: Journalist*
innen kürzen von hinten nach vorne,
also müssen die Informationen wie
eine umgekehrte Pyramide aufgebaut
sein: das Wichtigste am Anfang!

Merkwerte für Satzlängen:

Wissenschaftliche Richtwerte: 

• Sehr leicht verständlich:
  1–13 Wörter pro Satz

• Leicht verständlich:
  14–18 Wörter pro Satz

• Verständlich:
  19–24 Wörter pro Satz

• Schwer verständlich:
  25–30 Wörter pro Satz

• Sehr schwer verständlich:
  Mehr als 30 Wörter pro Satz

Laut dpa liegt die optimale Verständ-
lichkeit sogar bei nur 9 Wörtern pro
Satz!

Also: kurz und präzise, aber nicht ins
andere Extrem verfallen: Werbespra-
che im Pressetext – möglichst noch
ohne Prädikat zum Subjekt geht gar
nicht!

Beispiel: 
  Die neue XYZ-Version – 
  sensationell!

Also: 

• Verschlungen ist nicht intellektuell

• Abgehackt ist nicht gleich lebendig

Satzzeichen:
Die schönsten Satzzeichen sind Punkt
und Komma, vor allem: der Punkt.
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Verben:

Verben sind das Salz der Sprache. 
Sie sind besser als Substantive, besser
als alle anderen Wortgattungen. Es
ist fast unmöglich, zu viele Verben
einzusetzen. 

Erklärung: Das Verbum hat als Zeit-
wort Zeitbezug bzw. als Tätigkeits-
wort Aktiv-Charakter. Und das belebt
den Text.

Ein Arbeitsbeispiel:
  Schlecht:
Die durch die Bereitstellung des 
erweiterten Rechnerparks bei der
Messer AG, Griesheim, mögliche 
Verbindung von kommerziellen und
technischen Anwendungen soll zu
einer Optimierung der Arbeitsbedin-
gungen unter gleichzeitiger Berück-
sichtigung der Kostenstruktur führen. 

  Besser:
Die EDV-Organisation der Gries-
heimer Messe AG hat sich geändert.
Dank neuer/erweiterter Rechner sind
nun kommerzielle und technische
Programme in einem Netz verbunden.
Das Unternehmen erhofft sich von
dieser Maßnahme bessere Arbeits-
bedingungen bei gleichen oder sogar
niedrigeren Kosten.

Folgendes Vorgehen hat sich 
bewährt:

1. Zielpublikum definieren

2. Was will ich rüberbringen? 
Kernbotschaft!

3. Wie beginne ich?

4. Wie höre ich auf?

5. Welche Zitate? 

6. Welche Quellen?

7. Wer muss, wer kann zu Wort 
kommen?

8. Die „sieben W“ abarbeiten.

9. Für die Kernbotschaft Synonyme
erarbeiten

10. Welche Fachausdrücke muss ich
erklären?

11. Habe ich alle wichtigen Quellen
angezapft?

12. Weiß ich Sachaussagen und Kom-
mentar klar zu trennen?

13. Sind meine Aussagen/Vermutun-
gen belegbar?

14. Im Zweifel nachfragen, nochmals
recherchieren

15. PI schreiben und nochmals 
„drübergehen“

16. Gegenlesen lassen – sogenannter 
„Putzfrauentest“

Erstellung einer Pressemitteilung 13
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Wie verhält man sich als pädagogi-
sche Einrichtung, wenn Kinder oder
Jugendliche zu Schaden gekommen
sind, sei es durch bewusste Handlun-
gen oder durch Versäumnisse? Was
ist, wenn der Verdacht auf einen se-
xuellen Missbrauch vorliegt? Oder
von einem gewaltsamen Übergriff?

Die Versuchung, in die klassischen
Fallen der Verleugnung, Verdrängung
oder Verharmlosung zu tappen, ist 
bei Institutionen nicht minder groß als
in der Familie, und zwar auch dann,
wenn ein offensichtliches Fehlverhal-
ten vorliegt. Damit fügt man den 
Opfern weitere Schmerzen zu – und
schadet der eigenen Institution. 

Führen in einer Krise setzt kurze
Wege, klare Absprachen und eine
transparente Information von Betrof-
fenen, deren Angehörigen, ggf. den
Mitschüler*innen und der Öffentlich-
keit voraus. Deshalb ist es notwen-
dig, sich bereits vor einer Krise da-
rüber zu verständigen, bei wem im
Ernstfall die Fäden zusammenlaufen.

Selbstverständlich gilt immer die 
Unschuldsvermutung, bevor eindeutig
feststeht, dass ein/eine Beschuldigte*r
tatsächlich übergriffig oder gewalttä-
tig geworden ist. Gerade bei kollegial
geführten Einrichtungen besteht aber
die Gefahr, dass der Mechanismus
des Nicht-wahr-haben-Wollens, dann
des Wegdrückens und schließlich der
Bagatellisierung einsetzt, dass also
das Opfer in die Rolle des/der
Täter*in gedrängt wird, weil es den
(Schein-)Frieden stört. Deshalb sollten
folgende Abläufe sehr zeitnah erfol-
gen und, wo möglich, bereits im 
Vorfeld festgelegt werden: 

• Es muss einen, höchstens zwei 
namentlich benannte Ansprech-
partner*innen aus dem Kollegium
geben – bei zwei Ansprechpart-
ner*innen sinnvollerweise je eine
Frau und einen Mann. Die Namen
der Ansprechpartner*innen müssen
den Schülern, Eltern und Mitarbei-
ter*innen bekannt sein. 

• Es empfiehlt sich, sehr schnell eine
externe, unabhängige Beratungs-
stelle einzubeziehen. Damit das
klappt, sollte es bereits vorher einen
Kontakt zu einer externen Bera-
tungsstelle geben. Je nach Vorfall,
Ort und Schweregrad müssen auch
die Staatsanwaltschaft und das 
Ministerium informiert werden. 
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• Bei schweren Vorwürfen muss
der/die Beschuldigte ggf. bis zur
vollständigen Aufklärung beurlaubt
werden. In einem solchen Fall emp-
fiehlt sich ein vorübergehendes
Hausverbot und anwaltliche Hilfe. 

• Die Eltern, ggf. auch die Mitschü-
ler*innen und in besonderen Fällen
auch eine erweiterte Elternschaft
muss sehr zeitnah (wenige Tage)
unterrichtet werden. 

• Den Schüler*innen muss eine 
externe Anlaufstelle genannt wer-
den. Es gibt eine anonyme Hotline
beim Missbrauchsbeauftragten der
Bundesregierung: 0800-2255530. 
Webseite: hilfeportal-missbrauch.de/
startseite.html.

• Beim BdFWS steht immer mindes-
tens ein Vorstandsmitglied als 
Ansprechpartner*in für Betroffene
zur Verfügung. Zurzeit sind das 
Eva Wörner (woerner@waldorf-
schule.de) und Henning Kullak-
Ublick (hku@waldorfschule.de), 
Telefon: 040-341076995.

• Ggf. sollte den Betroffenen auf Kos-
ten der Institution eine anwaltliche
Erstberatung angeboten werden. 

• Das Kollegium sollte schnellstmög-
lich eine Fortbildung mit einer ex-
ternen Beratungsstelle vereinbaren. 

• Erarbeiten Sie einen für alle ver-
bindlichen „Code of conduct“ für
Ihre Schule, der öffentlich ausge-
hängt ist und auch auf Ihrer Home-
page steht.

Wenn diese Abläufe geklärt sind, 
ergeben sich daraus bereits die 
meisten Inhalte einer Presseinfor-
mation.

Merke: Die Presse braucht Futter, 
Redakteure haben in der Regel wenig
Zeit zum Recherchieren und sie wol-
len Fakten präsentieren. Daher sollte
man ihnen diese Fakten liefern. Be-
troffenheitsbekundungen und Erklä-
rungen, man werde jetzt „einen Pro-
zess beginnen“, dürfen als wörtliches
Zitat („O-Ton“) des/der Sprecher*in
des Kollegiums auftauchen, aber nicht
den Hauptinhalt ausmachen. Der
sollte so knapp sein wie möglich, aber
alles enthalten, was der Anlass war
und was tatsächlich getan und auf
den Weg gebracht wurde. 
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Beispiel:
Am ... ereignete sich folgender Vor-
fall oder Es besteht der dringende 
Verdacht, dass ... passiert ist.  

Die Schulleitung hat den/die Kol-
leg*in unmittelbar nach Bekanntwer-
den der Vorwürfe bis zur vollständi-
gen Aufklärung der Vorwürfe be-
urlaubt und arbeitet mit der Staats-
anwaltschaft zusammen. Der Bund
der Freien Waldorfschulen wurde 
informiert.

Außerdem wurde sofort nach 
Bekanntwerden des Vorfalls die 
Beratungsstelle ... um Hilfe bei der
Aufarbeitung gebeten.

Betroffene Schüler*innen können
sich vertraulich an eine dafür freige-
stellte Lehrkraft wenden. Außerdem
wurden sie über externe Anlaufstel-
len unterrichtet. Die Eltern wurden
am ... schriftlich/bei einer eigens
einberufenen Schulversammlung 
informiert. (Eventuell: Das Ministe-
rium wurde am ... informiert.) 

Das Kollegium nimmt den Vorfall
zum Anlass, in Zusammenarbeit mit
... eine interne Schulung zum Thema
... durchzuführen. 

„Wir werden alles tun, um den be-
troffenen Schüler*innen zu helfen
und die Vorwürfe zeitnah aufzuklä-
ren“, erklärte der/die Sprecher*in
der Schulleitung/des Vorstandes/des
Elternrates, Frau/Herr ... Bis zur voll-
ständigen Aufklärung gilt natürlich
auch in diesem Fall die Unschulds-
vermutung, aber wir nehmen den
Vorfall sehr ernst.“ 

(Dann können auch einzelne der 
bereits getroffenen Maßnahmen in
die wörtliche Rede übernommen
werden.) 

Wichtig ist, dass das Kollegium nach
außen mit nur einer Stimme spricht.
Daran muss sich jeder halten. Wenn
es gelingt, die Eltern davon zu über-
zeugen, dass sie ebenfalls auf diese
Personen verweisen – umso besser.
Aber selbstverständlich kann man das
nicht einfordern. Weitere Informatio-
nen und eine Handreichung für den
Fall eines Missbrauchs hier: 
waldorfschule.de/organisation/
bund-der-freien-waldorfschulen/
was-tun-bei-missbrauch

Tipp: Zur Unterstützung in der 
Kommunikation in Krisenfällen steht
Ihnen die Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit des BdFWS in Hamburg
(Tel. 040-3410 7699-0) gerne zur 
Verfügung. Sie ist in der Regel werk-
tags von 8 Uhr bis 17 Uhr erreichbar
und reagiert auch unmittelbar auf 
E-Mails (pr@waldorfschule.de).
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Sieben Hauptfehler im Umgang mit Medien 17

1 Material verwenden, das nicht professionellen Standards
genügt oder bei dem Infos fehlen. (Siehe dazu Hinweise zu
Pressemitteilung.)

2 Zu spät oder zu früh über Termine informieren. 
Bei zu früh geht das Material evtl. verloren, bei zu spät 
kommt keiner.

  
Eine Woche vor dem Ereignis ist eine gute Zeitspanne. 

3 Keine Fotograf*innen zulassen bei Veranstaltungen, 
weil sie stören könnten.

4 Journalist*innen nicht mit Material versorgen, sondern sie
alles selbst aufschreiben lassen. (Das erhöht die Gefahr, dass
Falsches in der Zeitung bzw. online steht.)

5 Bei Fehlern in der Berichterstattung: grob und unhöflich 
werden.
Besser: „Sie hatten da offensichtlich nicht das richtige Mate-
rial, darf ich Ihnen dazu noch etwas schicken?“

6 Bei Interviews zu einem Krisenthema keinen Ton-Mitschnitt
machen. (Dann kann man hinterher nicht mehr feststellen, was
gesagt worden ist und was nicht.) 

7 Name des/der Journalist*in, Medium, Erscheinungsdatum
oder Sendezeit nicht genau notieren.

7. Sieben Hauptfehler 
im Umgang mit Medien 



Stadt – Land – Bund

Die Freien Waldorfschulen sind in
Deutschland eng miteinander ver-
netzt. Der Zusammenschluss findet
auf Landesebene über die Landesar-
beitsgemeinschaften der Länder und
über den Bund der Freien Waldorf-
schulen auf Bundesebene statt. So
gibt es zwischen Stadt, Land und
Bund unterschiedliche Aufgaben in
der Öffentlichkeitsarbeit:

• Die Öffentlichkeitsarbeit der einzel-
nen Schulen findet vor allem in den
Kommunen und dem Einzugsgebiet
der Schule statt. Somit stehen hier
die Schülergewinnung, die interne
Kommunikation sowie die kommu-
nalpolitische Arbeit im Vordergrund.

• Die zentrale Aufgabe der Öffentlich-
keitsarbeit in den Ländern ist die
politische Vertretung der Waldorf-
schulen. Durch das föderalistische
System in Deutschland liegt die Bil-
dungshoheit bei den Bundesländern
und so werden die wichtigen bil-
dungspolitischen Entscheidungen in
den Landesparlamenten und Kultus-
ministerien der Länder gefallen. Im
Rahmen der Landesarbeitsgemein-
schaften findet auf Landesebene
eine enge Zusammenarbeit zwi-
schen den Schulen statt.

• Der Bund der Freien Waldorfschulen
ist als Dachverband das schulüber-
greifende Organ in Deutschland. Er
kümmert sich um die bundesweite
Öffentlichkeitsarbeit und vernetzt
durch Arbeitskreise und Fortbildun-
gen die Mitgliedseinrichtungen.
Zentrale Themen der Bundesöffent-
lichkeitsarbeit sind die allgemeine
Pressearbeit, Kommunikationskam-
pagnen, Messen und Veranstaltun-
gen sowie das sogenannte Marke-
ting. Auch in Krisenfällen ist die
Pressestelle des Bundes beratend 
involviert.

Öffentlichkeitsarbeit an der Waldorfschule18

8. Die Öffentlichkeitsarbeit der Schule 
im Kontext der Schulbewegung



Corporate Design – warum und wofür? 19

Das sogenannte Corporate Design
einer Institution spiegelt die gesamte
Identität wider. Es geht also um die
Frage der Werte und des Profils einer
Schule und darum, was genau diese
spezielle Schule ausmacht – was ist
ihr Herzstück? Die Antworten auf
diese Fragen sollten sich dann auch 
in der Gestaltung widerspiegeln. 
Das hat folgende Vorteile:

• Es macht die Persönlichkeit der 
Institution sichtbar

• Es schafft Wiedererkennbarkeit
durch Einheit und Kontinuität

• Es schafft eine eindeutige Position
innerhalb des Umfeldes und hebt
einen von anderen (Waldorf-)Schu-
len in der Nähe ab

• Es macht die Kommunikation der 
Institution effizienter, weil bei 
Neugestaltungen bereits bestimmte
Rahmenbedingungen festgelegt
sind und nicht jedes Mal wieder 
neu „erfunden“ werden müssen

Sinnvolle Medien, für deren Erstel-
lung das Corporate Design beachtet
werden sollte, sind:

• das Logo, 

• die Geschäftsausstattung, 

• sämtliche Faltblätter, 

• Schulplakate und Flyer, 

• die Zeugnisse, 

• die Schulzeitung, 

• die Website und ggf. ein Newsletter
und/oder Social-Media-Kanäle 

• sowie Schilder, Aufkleber und 
Ähnliches, die zu einem Wege-
leitsystem gehören. 

Bei Veranstaltungen, Jubiläumsschrif-
ten oder Ähnlichem, die in Koopera-
tion mit dem Bund der Freien Wal-
dorfschulen (BdFWS) durchgeführt
oder erstellt werden sollen, kann auf
das Corporate-Design-Handbuch des
BdFWS zurückgegriffen werden, das
dazu sämtliche Designfragen regelt
und erklärt. Ihr/e Grafiker*in kann es
nach dem Anfordern von Zugangs-
daten unter pr@waldorfschule.de hier
herunterladen: waldorfschule.de/
service/medien/design-handbuch

9. Corporate Design – warum und wofür ?



Auch wenn die eigene Schule aktuell
nicht in den sozialen Medien (Social
Media) präsent ist, so sind es manche
Lehrer*innen oder andere Mitarbei-
ter*innen aber ganz gewiss.

Sie haben möglicherweise ein Profil 
bei Facebook oder Instagram, einen
Account bei Twitter oder YouTube
oder einen eigenen Blog. Auf diesen
Kanälen sind sie auch immer Bot-
schafter*in ihrer Schule, ob bewusst
oder unbewusst, und dieses Potenzial
gilt es, für die Öffentlichkeitsarbeit 
zu nutzen. 

Dafür – vor allem auch dann, wenn
die Grundsatzentscheidung in einer
Schule gefallen ist, ein oder mehrere
eigene Social-Media-Profile einzu-
richten und regelmäßig zu pflegen, 
ist es wichtig, gewisse „Spielregeln“
festzulegen, denn das Web vergisst
nichts und es gibt einige versteckte
Fallen, die man leicht übersehen
kann. 
Aus diesem Grund hat der Bund 
der Freien Waldorfschulen (BdFWS)
Social-Media-Richtlinien erarbeitet,
die Empfehlungen darstellen, um sich
gefahrlos auf den unterschiedlichsten
Plattformen zu bewegen und die
gleichzeitig auch dazu ermutigen wol-
len, mit gesundem Menschenverstand
dort für die eigene Schule tätig zu
werden. Dem voraus gehen jedoch
noch einige Vorüberlegungen:

• Was wird ohnehin schon über un-
sere Schule im Netz „gesprochen“
und woher wissen wir das? (Nutzen
wir ein Monitoringtool oder zumin-
dest Google Alerts?)

• Was ist unser Ziel/sind unsere Ziele,
die wir mithilfe von Social Media 
erreichen wollen, und ist es dafür
wirklich das Mittel der Wahl?

• Auf welchen Kanälen glauben wir,
unsere Zielgruppe(n) am ehesten
„anzutreffen“? In der Mehrzahl der
Fälle mag das Facebook sein, doch
immer öfter könnte auch die Wahl
auf Instagram fallen, sofern die
Schule einen guten Bilderpool vor-
rätig und entsprechende Einwilli-
gungen vorliegen hat. Beachten 
Sie unbedingt die Vorgaben der 
EU-Datenschutzgrundverordnung
(DSGVO).

• Wer ist der/die Hauptverantwortli-
che für die entsprechenden Kanäle
und liegt ihm/ihr ein Mandat der
Schulleitung vor, im Namen der
Schule zu „sprechen“?

• Hat diese Person Zeit genug, um
mindestens zwei Mal pro Woche
einen Post vorzubereiten und abzu-
schicken und auch in der Zeit da-
zwischen das Profil im Auge zu
haben, ggf. Kommentare zu beant-
worten und auf private Nachrichten
zu reagieren?
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Social Media 21

• Woher kommen die Inhalte für die
Posts? Welche Inhalte können wir
selbst über unser Schulleben gene-
rieren, zusätzlich zu eventuell ge-
teilten Beiträgen des Bundes? Denn
nur die Inhalte anderer Facebook-
seiten o.Ä. zu teilen, reicht nicht
aus, um erfolgreich und glaubwür-
dig ein eigenes Profil aufzubauen!

• Gibt es ein „Redaktionsteam“, das
sich die Arbeit teilen und auch über-
nehmen kann, wenn der/die Haupt-
verantwortliche krank oder im 
Urlaub ist?

Nur wenn diese Fragen positiv geklärt
werden konnten, lohnt es sich, den
nächsten Schritt zu gehen und wirk-
lich ein Schulprofil auf der gewählten
Plattform zu erstellen, also bei Face-
book am besten eine Unternehmens-
seite, bei Instagram ein Businessprofil. 

Wenn die Fragen nicht positiv geklärt
werden konnten, so ist es auch völlig
in Ordnung, sich gegen eine Social-
Media-Präsenz zu entscheiden, denn
schließlich haben Sie nun gute Argu-
mente dafür zur Verfügung.

Social-Media-Richtlinien für 
Lehrer*innen, Mitarbeiter*innen
und Eltern

„Be professional, kind, discreet, au-
thentic. Represent us well. Remember
that you can’t control it once you hit
‚Tweet‘.“ (Twittertaugliche Social
Media Policy in 140 Zeichen. Quelle:
gruntledemployees.com)

1. Der richtige Umgang mit vertrau -
lichen Informationen

Bedenken Sie die möglichen Folgen
Ihrer Äußerungen und handeln so,
dass Sie es mit reinem Gewissen ver-
treten können. Als Faustregel könnte
gelten, nichts zu schreiben, was man
nicht auch auf ein Plakat am Haupt-
bahnhof schreiben würde. Das heißt,
vertrauliche Informationen werden
nicht veröffentlicht.

2. Die Veröffentlichung von Inhalten 

Internetdiskussionen wie beispiels-
weise in Foren oder auf Facebook ma-
chen Spaß. Sollten Sie einen Beitrag
im Zusammenhang mit Ihrer Schule
verfassen (der nicht über das entspre-
chende Schulprofil gepostet wird), so
ist es empfehlenswert, sich als Schul-
mitarbeiter*in, Lehrer*in oder Eltern-
teil kenntlich zu machen und hinzu-
zufügen, dass der entsprechende
Beitrag die eigene, persönliche Sicht
widerspiegelt. Sonst könnten persön-
lich geäußerte Meinungen einzelner



Privatpersonen leicht als allgemeine
„Waldorfmeinung“ missverstanden
werden. 

Man sollte keine beleidigenden, 
diskriminierenden und vulgären 
Beiträge verfassen und stets sachlich
argumentieren. Außerdem ist es 
wichtig zu wissen, dass man für seine 
Beiträge in Foren, Blogs und anderen
sozialen Netzwerken zur Verantwor-
tung gezogen werden kann.

Kritische Äußerungen oder auch 
Verbesserungsvorschläge hinsichtlich
der eigenen Schule oder auch der ge-
samten Waldorfschulbewegung sind
wichtig und richtig – nur sollten sie
respektvoll sowie sachlich und fach-
lich korrekt dargestellt werden.

Die Quellen sollten immer offenge-
legt und möglichst auch aktiv verlinkt
werden: Nennen Sie hierbei nach
Möglichkeit den ursprünglichen 
Absender als Quelle. Denn Social
Media lebt von Verlinkung, Vernet-
zung und von der Transparenz.

3. Umgangsformen im Internet

Geschriebene Worte vermitteln das
dahintersteckende Gefühl oft nur 
unzureichend und können leicht miss-
verstanden werden, denn in einem
schriftlichen Medium sehen die ande-
ren nichts von unserer Mimik und
Gestik. Um Missverständnisse zu 
vermeiden, sollten Sie darauf achten,
ironisch gemeinte und humorvolle 

Bemerkungen auch dementsprechend
zu kennzeichnen, zum Beispiel durch
einen Smiley. Grundsätzlich ist es
sinnvoll, sich im Web deutlich und
leicht verständlich auszudrücken,
damit Ihre Beiträge von möglichst 
vielen gelesen und verstanden 
werden.

Die Besucher*innen lernen Sie durch
Ihre Beiträge kennen und nehmen Sie
mit Ihrem Account womöglich wie
eine „echte“ Person im wahren Leben
wahr. Mit Ihren Beiträgen beeinflus-
sen Sie unter Umständen Entschei-
dungen anderer – seien Sie sich 
dieser Verantwortung bewusst.

4. Gesetzliches

Halten Sie sich an die Gesetze – ins-
besondere sollten Sie kein urheber-
rechtlich geschütztes Material ver-
wenden. Verletzen Sie nicht den
Datenschutz und respektieren Sie
Markenschutzrechte und Persönlich-
keitsrechte, wie beispielsweise das
Recht am eigenen Bild. 

Konkrete Beispiele: Ein Gesetzesver-
stoß liegt dann vor, wenn Fotos einer
Schülerin oder eines Schülers, einer
Lehrerkollegin, eines Kollegen oder
eines Elternteils ins Netz gestellt wer-
den, ohne dass die betreffende Person
zugestimmt hat. Gleiches gilt auch für
gepostete Videos, die untermalt sind
mit urheberrechtlich geschützter
Musik.

Öffentlichkeitsarbeit an der Waldorfschule22
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5. Für den Fall der Fälle

Fehler sind menschlich. Sollte Ihnen
im Umgang mit Facebook & Co ein
Fehler unterlaufen sein, so stehen Sie
dazu, indem Sie sofort reagieren, sich
ggf. entschuldigen und das Missver-
ständnis so schnell wie möglich besei-
tigen.

6. Zu guter Letzt

Wenn Sie sich unsicher sind, wie Sie
zum Beispiel auf unsachliche, bewusst
negative oder in irgendeiner Form un-
passende Beiträge anderer Nutzer
reagieren können oder wenn Sie sonst
irgendwelche Fragen und Beratungs-
bedarf in Bezug auf Social Media
haben, so fragen Sie gerne unser So-
cial-Media-Team in der Hamburger
Pressestelle um Rat: Damit sind Sie
immer auf der sicheren Seite.

„Die Informationstechnik wird eine
Revolution in den Klassenzimmern
auslösen. Wir müssen die Pädagogik
für das Informationszeitalter aber
erst noch erfinden“ (Roman Herzog,
ehem. Bundespräsident, 1999). Die
Medienpädagogik spielt eine immer
wichtigere Rolle für die Schulen und
wird somit auch für die Öffentlich-
keitsarbeit von größerer Bedeutung.
Wie geht die Schule mit dem Thema
Medien um? In welchen Klassenstu-
fen ist der Einsatz digitaler Technik
sinnvoll und wann sollte die Entwick-
lung des Kindes lieber von Medien-
abstinenz geprägt sein? Der Bund der
Freien Waldorfschulen hat dazu ein
Konzept für Medienpädagogik entwi-
ckelt. Die Waldorfschulen in Deutsch-
land können anhand dieser Vorlage
ihre Medienpädagogik aktiv gestal-
ten. Im Kern des Konzeptes geht es
darum, die Kinder zu medienmündi-
gen Persönlichkeiten zu entwickeln. 

„Medienpädagogik an Waldorfschu-
len“ ist als Printausgabe online für
eine Schutzgebühr von 5,00 Euro 
bestellbar: waldorfschule-shop.de/
product_info-1-395-medienpaeda
gogik_an_waldorfschulen.html

Die PDF-Ausgabe ist kostenfrei abruf-
bar: waldorfschule.de/fileadmin/
bilder/Allgemeines/BdFW_Medien
paed_an_WS.pdf

11. Medienpädagogik
an Waldorfschulen

Medienpädagogik 
an Waldorfschulen
Curriculum – Ausstattung
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